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466 " B i e B e r n

feiner Regierung mit Stot3 melben, bie beloetifchen Scgäfee,
bie suoor hinter Scgtog unb Bieget gelegen, feien für bie Be=

bürfniffe ber 2trmee oerroenbet roorben. Sie lieferten, roie er«

mahnt, 3 Biittionen für ben getbsug Bonapartes nach ätgppten,
1,500,000 granfen für ben rüdftänbigen Solb ber italienifcgen
Brmee, meitere 400,000 granten nach gifatpinien, „unb hoch

bähen'mir uns mährenb mehr als acht Btonaten felbft erhatten..
Bie Kaoatterie ift neu beritten, bie gati3e Brmee ift genährt,
gefteibet, bèfolbet morben, ohne bag es bie fransöfifche BepubliE
einen Bfennig gefoftet hätte".

Der $?all beê alten $5em
©as ©rommetfeuer der Propaganda läl)mt die Sct)toei3

und ifoliert Sern
Btit 3mei giguren fuchte granEreich feinen Kampf um bie

Schweis 3U geroinnen, mit bem Krieger unb mit bem Beoolu«
tionsmann ober ben Beootutionsmännern, ben einheimifcgen
ober ben ins Sanb gefcgidten. Ber befanntefte unter biefen tefe«

tern ift ber oft ermähnte Sofef Btengaub. ßr tarn ,im September
1797 in bie Schweis. Ilm bie gagresroenbe tourbe er sum
orbentticgen ©efchäftsträger, sum ©efanbten, ernannt. Bian

e r 23 o cb e Br. 18

hatte ihm bie Bufgabe geftettt, bie Scgroeiser 3U bearbeiten, fie
mit fcgönen 2Borten sn loden, su besaubern, su ent3roeien, auf«
suftachetn unb su oerroirren. ©r hatte su lügen, su roübten, bas
Sanb su umgarnen, 3U unterhöhlen unb ins llngtücf 3u ftürsen.
Sem, roas er als Bmtspfticht übernahm, genügte er nicht etroa
bloß oon auger her um bes Sohnes mitten, ©r machte fie oiet«

mehr su feiner Sache unb feinem Bntiegên. Bie Beootutionie«
rung ber Schmeis foltte fein 2Bert fein. 23er ihn in feinen Sieb«
tingsgebanfen unb Unternehmungen ftörte, mer ihm 23iberftanb
leiftete, roer ben ©rfolg gefägrbete, ben gagte er mit feinem
gansen 3ngrimm. Suroeiten rafte er in feinen Schreiben mie
ein gieberEranEer. Bis anfangs gebruar bie Solothurner Be»
gierung ungefähr oiersig Beugefinnte hinter Scglog unb Bieget
geftecft hatte, ha metbete er bas routfcbnaubenb bem SireEtori«
um unb Enirfchte: „Bh, menn ich nicht ©uren Babel fürchten
mügte, mie roollte ich ©uch bie Kanaille surichten!" Unb bann
fpricht er baoon, roas es in biefem felben Kanton für hübfche
glügcgen gäbe unb mas für ein Bergnitgen er baran fänbe,
„bie gifcge in ihnen mit bem frifchen gleifcf) ber Briefter unb
Dtigarchen su mäften". Bas BireEtorium mugte ben Ungebärbi«
gen gelegentlich in bie Schmitten roeifen.

gortfefeung folgt.

Änofpett
©tänsenb unb fiebrig, mie frifch (actiert, merben bie Knof«

pen burch bie erften Strahlen ber roärmenben grüblingsfonne.
3a roeig ich, bag bie Seit eines grogen Scgaufpiels geEommen
ift. 23er bas 23unber ber Blattroerbung einmal aus nächfter
Bähe beobachten tonnte, bem geht ber Sinn geroiffer 23orte,
bie mir gan3 atigemein für roachfenbes Seben brauchen, in ihrer
urfpriingtichen Bebeutung mieber auf: ©ntroicftung — fehen
mir ba/nicht mie braune füllen getöft merben? — ©ntfaltung
— bricht ba nicht bas sufammengetegte Blatt heroor unb breitet
fich aus?

Um ja nichts su oerfäumen unb altes aus nächfter Bähe
betrachten 3U formen, hole ich mir einige groeige^ber Bog«
Eaftanie herein unb ftette fie in frifrfjes 23affer mitten auf mei«

nen Bifch, roo ich fte immer oor Bugen habe. Bie Knofpen
fchmetten oon Bag 3u Bag — bis plöfelich bie braunen Schup«
pen, bie bie bieten Köpfe glatt umfehtiegen, nicht mehr richtig
paffen. Unter her braunen Scgidü roirb eine sroeite, gelblich«
grüne fichtbar. Schon benfe ich: Bitn Eommen bie Blätter —
aber fo fdmett geht bas nicht! ©s finît abermals Ejülten. 3n
oerfchmenberifcher gürforge hat bie Batur Schüfe für bas ent«

ftehenbe Blatt gefegaffen.

2Berben bie Bage roärmer, brängt bas Seben unaufhaltfam
oormärts: Bie Schuppen merben oon innenher gerabesu anfge«
brochen. 23as ba brinnen fo ungeftüm ans Seite milt, roirb nun
als feibensarter, roeigtich=grauer gtaum erfennbar. 28ie fri-fch

aus bem ©i gefchtüpfte Bögelchen, fo weich unb hilftos unb
ebenfo ungetent liegen bie noch ungeformten, enggefatteten
Blätter sroifchen ben gtänsenben Schuppen ber gefprengten
Kapfet.

©in paar Bage fcheinen bie Befthäfcgen fich nur roenig 311

rühren. 23ie fchüfeenbe fjänbe umfpannen bie sufünftigen Blät«
ter noch forgfam bas Knofpengers, als einen fehr foftbaren
Schafe.

Boch eines Btorgens haben 3toei ber Eteinen fgänbe fich

oom Btattfnäuet getöft unb ragen mie inbrünftig bittenb ins
Sicht. Bie Sehnfucht eines gansen BMnters roirft fich mit biefen
roeigfcgimmernben, pet3igen fjänbcgen ber roärmenben Sonne
SU.

23er nun in mein Simmer Eommt, ftaunt über ben „Btu=
menftraug". ©etbticb, sart unb Eoftbar roie tropifege Biefenblü«
ten, fegen bie mächtigen Btattfnofpen oon roeitem aus, unb

Ümitflcti
jeher entbeeft bei näherem gufegen gleid; bie fefmfüchtig gego«
benen Brmcgen: igier ein Baar unb ba noch stoei — aus jeher
Knofpe redt es fich bettelnb. Bie fünf Btattrippen bitben beut«
lieh hie ginger, unter bem feinhaarigen Bets roirb auf her
inneren tfjanbfläche frifeges ©ritn fichtbar unb neue Bewegung
Eommt in bie gehobenen ©lieber.

2ßas bis jefet gteiegmägig aufroärtsftrebte roirb plöfelich
pathetifeg, fosufagen im f)anbgelenf, surüdgeroorfen. Unb id)
beute ftitl für mich: Bun beginnt bas Beflamieren. 2ßie fteihe
©nome fifet es auf alten groeigen. 3mmer oietfältiger merben
bie fganbftellungen. gaft lächerlich grogartig ober presiös ge=

fpreist bie einen, roie bei fcheuen Kinbern ängfttich oors ©e=

fid)tlein gepregt, bie onbern. tfjier mirb simpertieg unb gesiert
ins Seere gegriffen, bort aber heben fich fegtienbe fiänbe an«
bächtig empor.

Bun haben bie Knofpen in freier Suft unb Sonne meine
eingeftetlten fegon läng ft überholt. Bber auf alten Bäumen fann
ich ja bie gortfefeung fegen, ©otbig unb famten roie unerftär«
liege Koftbarfeiten ftegen fie gegen ben branbblauen fjimmel.

Bon Bag su Bag Eegren fieg bie Btattrippen her einseinen
Sappen mehr nach äugen, unb bamit oerfegroinbet allmählich
ber graubraune gtaum. Sämtliche Blätter gaben nun bie Blit«
tentnofpe frei gegeben unb hängen fnatlgritn unb fpifemintlig,
roie gebrochen, oom Stengel, alte ftreng fentreegt nach unten,
ffis fleht faft aus, als feien fie ob her oieten Strbeit mühe unb
hängen Eraftlos, fcglapp unb roelt — berührt man fie aber, finbet
man fie sum Knoden frifeg unb bie fdjeinbare ©rftarrung ift
mie ein lefetes 2.[tem«2lngalten oor ber Bottenbung.

Bann Eommt plöfelich ein groges Streden unb Slusein«
anberfpreisen — bie Blätter erhatten ihre enbgüttige iganb«
form. Boch etroas fteif unb jugenblich, ungeteilt suerft, aber oon
Bag su Bag fleht man fie roaegfen. 9Bit bem ©rögerroerben
erhatten fie neue ©efegmeibigteit. Bie einsetnen ginger hängen
mieber leicht unb regen fich fpietenb im Eteinften ^aueg — jefet
finb fie im Birigentenftabium!

23ährenb bas Saub fich immer mehr fenft, ift bie Blüten«
Enofpe ins Siegt gemaegfen. 2tts lange Bifpe ftrebt fie aus bem
Blattbüfcget am ©nbe jebes 3i»eiges heroor. 23arten roir noch
ein 23eitcgen — halb, gar halb, roerben biefe unfegeinbaren
Stengel als bide, roeige Kersen, fo fentreegt unb feierlich über
ben gansen Baum oerftreut, mie lauter 3ubet in ben Gimmel
ragen! ©ertrub ttöeigett.

466 - Die Bern
H»

seiner Regierung mit Stolz melden, die helvetischen Schätze,
die zuvor hinter Schloß und Riegel gelegen, seien für die Be-
dürfnisse der Armee verwendet worden. Sie lieferten, wie er-
wähnt, 3 Millionen für den Feldzug Bonapartes nach Ägypten,
1,560,000 Franken für den rückständigen Sold der italienischen
Armee, weitere 400,000 Franken nach Zisalpinien, „und doch

haben wir uns während mehr als acht Monaten selbst erhalten..
Die Kavallerie ist neu beritten, die ganze Armee ist genährt,
gekleidet, besoldet worden, ohne daß es die französische Republik
einen Pfennig gekostet hätte".

Der Fall des alten Bern
Das Trommelfeuer àer Propaganàa lähmt ckie Schweiz

unck isoliert Bern
Mit zwei Figuren suchte Frankreich seinen Kampf um die

Schweiz zu gewinnen, mit dem Krieger und mit dem Révolu-
tionsmann oder den Revolutionsmännern, den einheimischen
oder den ins Land geschickten. Der bekannteste unter diesen letz-

tern ist der oft erwähnte Josef Mengaud. Er kam im September
1797 in die Schweiz. Um die Jahreswende wurde er zum
ordentlichen Geschäftsträger, zum Gesandten, ernannt. Man

er Woche Nr. 18

hatte ihm die Aufgabe gestellt, die Schweizer zu bearbeiten, sie

mit schönen Worten zu locken, zu bezaubern, zu entzweien, auf-
zustacheln und zu verwirren. Er hatte zu lügen, zu wühlen, das
Land zu umgarnen, zu unterhöhlen und ins Unglück zu stürzen.
Dem, was er als Amtspflicht übernahm, genügte er nicht etwa
bloß von außer her um des Lohnes willen. Er machte sie viel-
mehr zu seiner Sache und seinem Anliegên. Die Reoolutionie-
rung der Schweiz sollte sein Werk sein. Wer ihn in seinen Lieb-
lingsgedanken und Unternehmungen störte, wer ihm Widerstand
leistete, wer den Erfolg gefährdete, den haßte er mit seinem
ganzen Ingrimm. Zuweilen raste er in seinen Schreiben wie
ein Fieberkranker. Als anfangs Februar die Solothurner Re-
gierung ungefähr vierzig Neugesinnte hinter Schloß und Riegel
gesteckt hatte, da meldete er das wutschnaubend dem Direktori-
um und knirschte: „Ah, wenn ich nicht Euren Tadel fürchten
müßte, wie wollte ich Euch die Kanaille zurichten!" Und dann
spricht er davon, was es in diesem selben Kanton für hübsche
Flüßchen gäbe und was für ein Vergnügen er daran fände,
„die Fische in ihnen mit dem frischen Fleisch der Priester und
Oligarchen zu mästen". Das Direktorium mußte den Ungebärdi-
gen gelegentlich in die Schranken weisen.

Fortsetzung folgt.

Knospen
Glänzend und klebrig, wie frisch lackiert, werden die Knos-

pen durch die ersten Strahlen der wärmenden Frühlingssonne.
Da weiß ich, daß die Zeit eines großen Schauspiels gekommen
ist. Wer das Wunder der Blattwerdung einmal aus nächster
Nähe beobachten konnte, dem geht der Sinn gewisser Worte,
die wir ganz allgemein für wachsendes Leben brauchen, in ihrer
ursprünglichen Bedeutung wieder auf: Entwicklung — sehen

wir da/nicht wie braune Hüllen gelöst werden? — Entfaltung
— bricht da nicht das zusammengelegte Blatt hervor und breitet
sich aus?

Um ja nichts zu versäumen und alles aus nächster Nähe
betrachten zu können, hole ich mir einige Zweige^ der Roß-
kastanie herein und stelle sie in frisches Wasser mitten auf mei-
neu Tisch, wo ich sie immer vor Augen habe. Die Knospen
schwellen von Tag zu Tag — bis plötzlich die braunen Schup-
pen, die die dicken Köpfe glatt umschließen, nicht mehr richtig
passen. Unter der braunen Schicht wird eine zweite, gelblich-
grüne sichtbar. Schon denke ich: Nun kommen die Blätter —
aber so schnell geht das nicht! Es sind abermals Hüllen. In
verschwenderischer Fürsorge hat die Natur Schutz für das ent-
stehende Blatt geschaffen.

Werden die Tage wärmer, drängt das Leben unaufhaltsam
vorwärts: Die Schuppen werden von innenher geradezu aufge-
krochen. Was da drinnen so ungestüm ans Helle will, wird nun
als seidenzarter, weißlich-grauer Flaum erkennbar. Wie frisch
aus dem Ei geschlüpfte Vögelchen, so weich und hilflos und
ebenso ungelenk liegen die noch ungeformten, enggefalteten
Blätter zwischen den glänzenden Schuppen der gesprengten
Kapsel.

Ein paar Tage scheinen die Nesthäkchen sich nur wenig zu
rühren. Wie schützende Hände umspannen die zukünftigen Blät-
ter noch sorgsam das Knospenherz, als einen sehr kostbaren
Schatz.

Doch eines Morgens haben zwei der kleinen Hände sich

vom Blattknäuel gelöst und ragen wie inbrünstig bittend ins
Licht. Die Sehnsucht eines ganzen Winters wirft sich mit diesen
weißschimmernden, pelzigen Händchen der wärmenden Sonne
zu.

Wer nun in mein Zimmer kommt, staunt über den „Blu-
menstrauß". Gelblich, zart und kostbar wie tropische Riesenblü-
ten, sehen die mächtigen Blattknospen von weitem aus, und

springen
jeder entdeckt bei näherem Zusehen gleich die sehnsüchtig geho-
denen Ärmchen: Hier ein Paar und da noch zwei — aus jeder
Knospe reckt es sich bettelnd. Die fünf Blattrippen bilden deut-
sich die Finger, unter dem feinhaarigen Pelz wird auf der
inneren Handfläche frisches Grün sichtbar und neue Bewegung
kommt in die gehobenen Glieder.

Was bis jetzt gleichmäßig aufwärtsstrebte wird plötzlich
pathetisch, sozusagen im Handgelenk, zurückgeworfen. Und ich

denke still für mich: Nun beginnt das Deklamieren. Wie kleine
Gnome sitzt es auf allen Zweigen. Immer vielfältiger werden
die Handstellungen. Fast lächerlich großartig oder preziös ge-
spreizt die einen, wie bei scheuen Kindern ängstlich vors Ge-
sichtlein gepreßt, die andern. Hier wird zimperlich und geziert
ins Leere gegriffen, dort aber heben sich segnende Hände an-
dächtig empor.

Nun haben die Knospen in freier Luft und Sonne meine
eingestellten schon längst überholt. Aber auf allen Bäumen kann
ich ja die Fortsetzung sehen. Goldig und samten wie unerklär-
liche Kostbarkeiten stehen sie gegen den brandblauen Himmel.

Von Tag zu Tag kehren sich die Blattrippen der einzelnen
Lappen mehr nach außen, und damit verschwindet allmählich
der graubraune Flaum. Sämtliche Blätter haben nun die Blü-
tenknospe frei gegeben und hängen knallgrün und spitzwinklig,
wie gebrochen, vom Stengel, alle streng senkrecht nach unten.
Es sieht fast aus, als seien sie ob der vielen Arbeit müde und
hängen kraftlos, schlapp und welk — berührt man sie aber, findet
man sie zum Knacken frisch und die scheinbare Erstarrung ist
wie ein letztes Atem-Anhalten vor der Vollendung.

Dann kommt plötzlich ein großes Strecken und Ausein-
anderspreizen — die Blätter erhalten ihre endgültige Hand-
form. Noch etwas steif und jugendlich, ungelenk zuerst, aber von
Tag zu Tag sieht man sie wachsen. Mit dem Größerwerden
erhalten sie neue Geschmeidigkeit. Die einzelnen Finger hängen
wieder leicht und regen sich spielend im kleinsten Hauch — jetzt
sind sie im Dirigentenstadium!

Während das Laub sich immer mehr senkt, ist die Blüten-
knospe ins Licht gewachsen. Als lange Rispe strebt sie aus dem
Blattbüschel am Ende jedes Zweiges hervor. Warten wir noch
ein Weilchen — bald, gar bald, werden diese unscheinbaren
Stengel als dicke, weiße Kerzen, so senkrecht und feierlich über
den ganzen Baum verstreut, wie lauter Jubel in den Himmel
ragen! Gertrud Weigelt.



\
klebrigen Schuppen, welche die Knospe umhüllen, werden aufge-

'Prengt. Die Blättlem sind noch zusammengefaltet und sorgfältig in
^isslich-bräunlichen Flaum eingehüllt, um vor der Kälte geschützt zu
sein.

h
Zwei Stengel haben sich von der Hauptknospe gelöst, auf der Innenseite
wird schon etwas Grün sichtbar.

Blattrippen kehren sich mehr und mehr nach aussen,
)5 Blattlappeh hängen senkrecht und steif nach unten, die
'ùtenknospe wird oben sichtbar.

Von der Knospe
zur Blüte

Innerhalb weniger Tage entfaltet
die Rosskastanie ihre Blätter

Photo Ada Niggeler

Durch die Entwicklung der Blätter und Blüten
senken sich die Zweige von Tag zu Tag, da
die Gewichtzunahme des wachsenden Laubes be-
trächtlich ist. Ein Türrahmen ist auf den Bil-
dem im Hintergrund schwach sichtbar, an-
hand dessen die Senkung der Zweige (ca. 1,5
Meter) gut zu beobachten ist.

Nach vierzehn Tagen sind die Blätter aus-
gewachsen und die Rispe hat sich voll ent-
wickelt. Bald wird sie ihre Blütenpracht ent
falten.

V

kledrigen Lckupven, welcke 6ie Enospe umküllen, werâen âlltge-
sprengt. Vie ölättlem sin6 nock russmmengeksltet un6 «orgkâltig in
^iszlick-brâunlicken Eisum eingekSllt, um vor 6er Xâlte xesckütrt ru
sein.

Zwei Lteagei ksben sick von 6er Ilsuptkaosx« gelöst, à' 6ei Inoenseire
wir6 sckon etwas tZrün sicktbsr.

^ LIsttrippen kekren «ick mekr un6 mekr nack aussen,
^ Blattlappen kängen venkreckt un6 steik nack unten, <iie
^tenknospe wir6 oben sicktbar.

Vvii à k»«8pe
sur Itliilt'

Innerkalk weniger l'age entfaltet
clie Bosskastaois ibre Blätter

Bkoto ^V6a I^iggeler

Vurck à Entwicklung 6er Blatter nn6 Blüten
senken sick <Iie Zweige von l'sg ru l^ag, à»
6 is tZewicktrunakme à wacksenâen Bankes be-
träektlick ist. Ein l'ürrakmen ist auk 6en Bil-
«lern im Hintergrun6 sckwack sicktbar, an-
Kan6 6essen 6ie Lenkung 6er Zweige (ca. r,j
Ivleter) gut ru beobacdten ist.

black vierrekn lagen sin6 6ie Blätter sus-
jgewackseo un6 6ie Bis^>e kat sicb voll ent-
wickelt. Lal6 wir6 sie ikre Llütenprackt ent
kalten.



Schnitt zu

Damenweste mit

kurzen Aermeln

Damenweste mit kurzen Aermeln

Maße dieses Modells: Länge: 47 cm; Oberweite: 88 cm.
Material: Schaffhauser Wolle, Qual. Monica, col. 786, 230 gr.

1 Paar Nadeln Nr. 2'/s (nur für Taillenbord und Manschettli)-
1 Paar Nadeln Nr. 3 (für die übrige Weste).

10 Perlmutterknöpfe (ca. 2,2 cm Durchmesser).
Strickart: 1 Aermel, Taillenbord, Coller und Kragen werden 2 r. 2 I. 9®.'/

2. Die übrige Weste arbeitet man im angegebenen Grätenmusie •

litelArbeitsweise: Die einzelnen Teile werden genau nach Schnitt gearbei
Anschlag siehe Schnitt. Für den Rücken wurden am Modell mit 2V*er Naf-,
98 M: angeschlagen und damit 48 Nadeln hoch 2 r. 2 I. das Bord 9®^,'9 r

RM*«!2 I. usw. beginnend und ebenso endend. Ab hier beendet man den
mit 3er Nadeln. In der 49. Nadel, also auf der linken Strickseite, werden *

beiden Seiten ejnwärts 29 M. inklusive Randm. gestrickt, und zwar nimmt J
immer beidseitig der 2 Linksmaschen aus dem querliegenden Trömli je 1 un
masche auf, so daß also zu beiden Seiten je 14 M. gemehrt wurden. ^
mittleren 40 M. werden im Spitz zusammenlaufend im Bordmuster, also 2 r. ^jt
weitergeführt. Aus den mittleren 40 werden keine M. gemehrt. (Vergl
obigem Musterschema.) Man hat nun 126 M. auf der Nadel. Die diagonal |
Linien treffen sich nun dachartig in der Mitte' und das Diagonalmuster
auf der vordem Strickseite gesehen 4 r. 2 I. usw. und versetzt sich in je®j|
Nadel um 1 M. einwärts (siehe oben). Hat man das Bordmuster im Spitz "
2 M. beendet, so bildet sich nachher das erste Dächli aus den in der MJ.
zusammentreffenden Diagonalen. Hat man auf diese Weise 4 Dächli
so kreuzt man die Diagonalen in der Mitte und versetzt alle Diagonalen in»L|
in jeder Nadel wieder um 1 M. auswärts statt einwärts wie bis anhm. n

man nach der Kreuzung in der Mitte den 6. Spitz begonnen, so wird er
gleich wieder geschlossen, d. h. das Muster'wird wieder dachartig zugesp'
und in der Mitte hat sich bei diesem neuen Richtungswechsel folgen®
Motiv gebildet:

Dies ist die Mitte, d. h. das Herz des Musters. Es wird nun genau gegengj®
beendet, d. h. nach 5 Dächli folgt wieder eine Kreuzung und nach dl® j

noch 3 Spitzen. Hat man den 3. Spitz begonnen, so wird auch im Spitz wie n

mit dem 'Bordmuster begonnen. Ist man, mit dem Bordmuster wieder 40 M- j.

wie in der Taille,'so beendet man dqn Rücken ganz 2 r. 2 I. Das erste ^nehmen erfolgt beidseitig in der 24. Nadel oberhalb Bord, worauf noch „
in der 8. Nadel aufgenommen wird. Somit ist die erforderliche Oberweite *

^ ;

136 M. erreicht. 28 cm ab Anschlag werden beidseitig die Armlöcher um'|
19 M. eingeschweift, d. h. man kettet beidseitig immer anfangs der
S, 4, 3, 3, 2, 1, 0 und 1 M. ab. 18 cm oberhalb Armlochbeginn werden °
28 M. breiten Schultern in 3 Malen à 9, 10 und 9 M. abgekettet und die_42 r^,.
ausschnittmaschen für das Krägli auf einen Faden gefaßt. Für die linke
derhälfte schlägt man 55 M. an, wovon die 6. M. von der Mittelkante einw ,||
in RippJi bis ganz hinauf gestrickt werden. Diese 6 M. bilden den Unten
des vorderen Verschlusses. Die übrige Arbeitswelse ist genau wie am Rü",,.
5 cm unterhalb Schulterhöhe werden die 27 Halsausschnittmaschen immer »A

fangs der Nadel folgendermaßen abgekettet: 5, 4, 3, 3, 3, 3, 2, 2, 1, 0 und.t^
Für "die rechte Vorderhältte schlägt man nur 50 M. an, d. h. der geripP„,
Untertritt fällt ganz weg. Für 1 Aermel schlägt man mit 2'/ier Nadeln 72 M. %

strickt damit 19 Nadeln hoch 2 r. 2 I., eine Nadel ganz links und noch[JJ,|
i

IV 1 v 1 I der Aormol mit 2nr MaHaln KoranHot \A/irrl RßLJ j17 Nadeln 2 r. 2 I., worauf der Aermel mit 3er Nadeln beendet wird. BeB'fy
man mit den 3er Nadeln, so strickt man 22 M., aus den folgenden 2» ,g|
mehrt man immer je 1 M. und strickt wieder 22 M. Somit hat man 100 M- ,n
der Nadel und beendet den Aermel ganz 2 r. 2 I. — Nach dem zum Umlf»|d
berechneten Manschettli mehrt man zu beiden Seiten des Aermels je 2

der 8. Nadel 1 M., so daß die Oberarmweite 104 M. beträgt. 14 cm ab Anscjjjj
Armkugel folgendermaßen begonn ^wird mit der Wölbung der 16 cm hohen amiuau^oi luiycuuBui.uusi. ^

Immer anfangs der Nadel kettet man zu beiden Seiten 2, 1, 1, 0, 1, 0, 1, V'a
0, 1, 1, 1 und immer 1 M. ab, bis noch 56 M. verbleiben, dann 2, 3, 5 und /' |

i s I _ t Ol:'. I. lt.. «Iam r!rt"ol-.o>. /Jo. A orma(C IUSund' die restlichen M. an einem Stück. Vor dem Einsetzen des Aermels leg'

man in der Mitte der Armkugel eine kleine Quatschfalte. Nach dem ?usa
mennähen faßt man rund um den Halsausschnitt, ausgenommen den geripp |,

Untertritt 98 M. auf und strickt damit das Krägli mit 3er Nadeln 32 Nadeln n«

2 r. 2 l„ am Ende jeder Nadel immer 1 M. aufnehmend. Hat man 130 M- %
der Nadel, so werden sie an einem Stück abgekettet. Zuletzt werden .zjgi

Verschlußkanten noch umhäkelt, dann häkelt man an die rechte. Vorderna
noch die 10 Knopfriegel, gleichmäßig auf die ganze Höhe verteilt.
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Modelle zur Vertagung gestellt von der Firma
Wollenhof AG., Marktgasse 60, Bern

Hclinilt -u
l)smsnvvsz1s m!i

icur^sn àscmsin

Vzìmvnveà mit kM«vn ^vrinvln

klavo bieses klobells: l.ängs: 47 cm, Oberweite: 88 cm.
klsterisl: Lcksffkaussr Wolle, Ousl. klonics, col. 786. 2Z0 gr.

1 paar Nabeln Nr. 2'/- (nur für Isillendorb unb klanscksttli).
1 paar Nabeln Nr. Z (für bis übrige Wests).

10 psrlmuttsrknöpfe (ca. cm Vurckmssssr).
Stricksrt: 1 ^ermsl, Isillendorb, Coller unb Kragen werben 2 r. 2 l. 3^.^'

2. Vis übrige Weste arbeitst man im anoegsbsnen Orätenmus>e

!it-lärboitswoiso: Vie einzelnen leile werben genau nack Scknitt gsarbsi
^nscklag sisks Scknitt. für ben Kücken würben am klobell mit 2V,er N^->
98 kl^ angsscklsgen unb bsmit 48 Nabeln kock 2 r. 2 I. bas öorb gesu'^

«tic»«'2 I. usw. bsginnsnb unb ebenso enbenb. 6b kier beenbst man ben ^mit Zsr Nabeln. in bsr 4?. Nabel, also sut «à linken Strickssite, werben ^
deibsn Zeiten einwärts 2? Kl. inklusive iîanbm. gestrickt, unci zwar ki'lnmt ll>

immer beîciseitîg cier 2 Unksmsscken aus clem qusrliegonbsn Irömli je 1 uNziê
mascks sut, so baö also zu bsicien Seiten je 14 kl. gsmekrt würben. ^
mittleren 40 kl. werben Im Spit? zusammsnlaufsnb im öorbmuster. also 2 r. ^wsitsrgsfükrt. às cisn mittleren 40 werben keine kl. gemskrt. (Vsrgl
obigem klusterscksms.) lvtan kst nun 126 lvt. auf bsr Nabel. vie biagens>
l.!nien treffen sick nun bscksrtig in bsr Glitte' unb bas viagonalmusts/
auf bsr vorbsrn Strickseite gesellen 4 r. 2 l. usw. unb versetzt sick in 1^,
Nabel um 1 lvt. einwärts (sisks oben). Nat man bas öorbmuster im LpiU..^
2 lvt. dsenbet, so bilbet sick nackker bas erste väckli aus bsn in bsr
zusammentreffenben viagonslsn. flat man auf bisse Weise 4 Väckli gsv>>° s

so kreuzt man bis viagonalen in bsr lvlitts unb versetzt alle Diagonalen iw"
in jebsr lsabel wiebsr um 1 Kl. auswärts statt einwärts wie bis ankin.
man nack ber Kreuzung in bor lvlitte bsn 6. Spitz begonnen, so wirb er
glsick wisber geschlossen, b. k. bas klustsr'wirb wisber bscksrtig zugssp'
unb in bsr klitts bat sick bei biesem neuen kicktungsweckssl tolgollv
tvtotiv gsdilbst:

vies ist bis klitte, b. k. bas Nerz bss klustsrs. ös wirb nun genau gsgeng.^
bssnbst, b. k. nack S väckli folgt wiebsr eins Kreuzung unb nack ci>s

nock Z Spitzen, Nst man ben Z. Spitz begonnen, so wirb suck im Lpitz ^
mit bsm öorbmuster begonnen. Ist man, mit bem öorbmuster wiebsr 40 Kl- ^
wie in bsr Isille/so besnbet man bqn Kücken ganz 2 r. 2 >. Vas erste ^nskmen erfolgt deibsoitig in bsr 24. Nabel oberkalb öorb, worauf nock ^

in bsr 8. lsabel aufgenommen wirb. Somit ist bis srforbsrlicks Oberweite ^

1Z6 KI. errsickt. 23 cm ad Anschlag werben beibssitig bis ärmlöcker uwVgj
1? KI. singosckwsift, b. k. man kettet beibssitig immer anfangs bsr
5, 4, Z. z. 2, 1, 0 unci 1 ivi. ->b, IS cm odsriisid 4rmiociibsginn wsrcion
28 Kl. breiten Lckultsrn in Z K4slsn à 9, 10 unb Kl. abgekettet unb ciis 42

ausscknittmsscken für bas Krägli auf einen faben gefsöt. für bis links - ^
borkälito scklägt man SS Kl. an, wovon bis 6. Kl. von bsr klittslkants s«r>vv

in kippli bis ganz kinsuf gestrickt werben, viese 6 kl. bilben bsn ^nts''
ciss vorclsrsn Vsssckwssss. IZ!o lldrige ^rds!tüv/s>ss is> gsnsu «!c> sm
S cm untsrksld 8cku>wr»iö>is v/sàn cils 2? i-IsIssuzsciinIttmszciiSn !mmsl
fangs bsr dtabsl folgonbormsöen abgekettet: S, 4. Z, Z, Z. Z. 2. 2. 1, 0 unb.^^
fûc'ciis 'scklo Vorâsckiillts sckisgl msn nuc S0 iv>. sn, ci. ii, cisr
Unlsricitt ISIit ZSN2 ivsg. i »oimol -ciiisgi MSN mil 2V-sr I>iâ-isin 72 ^ >

strickt bamit 1? Nabeln kock 2 r. 2 l., eins Nabel ganz links unb nock^,
î

>7 >4s6sin 2 r. 2 ivocsui cis, ^scms! m!t Zsc I4acis!n bssnciet «nci.
MSN m!I cion Zor >4scls!n, -c> siciclct MSN 22 iv!.. sus cisn ioigsncisn 2« ^
msiiri msn imms, js 1 >vl. unci sirlcict vciscioc 22 ivi. Somit iisl msn IM ^bsr Nabel unb bsenbot ben äsrmsl ganz 2 r. 2 I. — Nack bem zum Uml»»^
berechneten klsnscksttli mekrt man zu bsiben Seiten bes ^srmels je 2

bsr 3. Nabel 1 KI., so bak bis Odsrarmwsits 104 KI. beträgt. 14 cm ad ^nsck^.
/^rmkugel folgsnbermsöen begor^ ^

immst^snisngs^cist I4scis! icsttst msn 7U bslcton'Ss!tsn 2, 1, i, v. i. 1.

0, 1, 1, 1 unb immer 1 kl. ad, dis nock S6 kl. verbleiben, bann 2. 5, S unb /
u'nci' ci'is ,s-I!lckon t^. sn einsm Stucii. Voc ciom 8!n-st-sn ciss ^scmsis

>eS^

msn in cisc Iviilts cioc älmicugsi sins icislns czusisckisits. tiscN cism
msnnsken isiZt msn cunc! um cisn i^sissussctini». susgsnommsn cisn genp? ^
vntsrtritt 98 kl. auf unb strickt bamit bas Krägli mit Zsr Nabeln Z2 Nabeln "v,
2 r. 2 sm encis jscisc >4scisi immsc 1 ivi. suinsiimsnci. list msn 1Z0 »ci.

bsr Nabel, so werben sie an einem Stück abgekettet. lulstzt
Versckluvkanton nock umkäkolt, bann käkslt man an bis reckte Vorbsrks
nocii ciis 10 !<nop«tlsgsi, gislckmàvig sut ciis gsncs iiötis veitsiit.
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